




auf den

am G6ten Maji dieſes 1757ſten Jahres

von

Seiner
Konigl. Majeſtat in Preuſſen

erfochtenen

glroſſen Sieg
und

darauf erfolgten ganzlichen Niederlage

der

DOeſterreichiſchen Armer
bey

Praag jenſeits der Moldau.





chon wieder Sieg! ſchon wieder Gluk!
Berlin, was gleichet deiner Freude?
Flieht, Feinde, fliehet nur zuruk,
Und ſagts der Mißgunſt und dem Neide.
Nun iſt es, GOtt Lob! ſiebenmal,
Daß, Oeſterreich, dein Heer geſchlagen.
Haſt du genug an dieſer Zahl?
Wie? oder willſt du noch ein mehrers wagen?

cr
TVBenn dieſer Sieg dich nicht bewegt,

So Schwert als Degen einzuſtekken:
So wird mein Konig, der dich ſchlagt,
Noch oftermals dein Ohr erſchrekken.
Verbanne nur den Einſinn,
Und laß den ſtolzen Hochmut fahren.

Er bringt dir Ungluk ſtatt Gewinn,
Den bittern Tod fur deine Krieges-Schaaren.

Sieh nur die lezte Wahlſtatt an,
Thereſia! das Blut der Krieger.
Wenn dis dein Herz nicht andern kan:
So komm, betrachte cheld und Sieger.
Sein naſſes Auge weinet noch,
Das ſonſt Gefahr und Tod nicht ſcheuet.
Es weint, wo Er zerbrach dein Joch:
Es weint da, wo ſich der Tyranne ſreuet!

Warum?



Warum? es fuhlt Sein menſchlich Herz
Und Seine Mitleidsvolle.Seele
Den ausgegoſſnen Kriegesſchmerz,
Die Macht verwuſtender Befehle.
Jhm jammert das vergoſſune Blut,
Das Blut ſo vieler Menſchenkinder:
Sein ſonſt ſo unerſchrokner Muth
Wird hier bey dieſem Anblik viel gelinder.

8—u, groſſe Feindin unſrer Ruh,
Was wird dein Krieges Rath beſchlieſſen?
Drukt er dir noch die Augen zu?
Wiu Kaunitz ferner Blut vergieſſen?
Geh, frage deinen Eh-Gemahl,
Den man umnuberwindlich nennet:
Wem er als Held und General
Jezt den Commando-Stab nach Brounen gonnet?

Toſcanens wohl verfuchter Sohn
Hat keine Luſt, ihn mehr zu fuhren.
Er will um dich und deinen Thron
Nicht weiter ſeinen Ruhm verlieren.
Carl weiß und kennt das Krieges-Gluk,
Es laſſt ſich mit Gewalt nicht zwingen:
Wann man es ſucht, flieht es zuruk,
Und pflegt uns nie den Lorbeerkranz zu bringen.

58
Vroun, der in Welſchland Ruhm erhielt

Gedachte ihn auch hier zu finden.

Er that, was Amt und Pflicht befiehlt,
Doch konte er nicht uberwinden.
Die erſte Schlacht bey Lowoſiz,
Wo er durch Kunſt und Starke ſtritte,
Bewies zwar viel Verſtand und Wiz
Allein, das Gluk verſagte ihm die Bitte.



O !hatte dich dis abgeſchrekt,

Mit Preuſſens groſſen eld zu ſtreiten.
Wveer hatte deinen Ruhm beflekt?

Du warſt ein Muſter unſrer Zeiten.
Kaum ſahe dich die teutſche Welt

Nach Bohmens hohe Granzen eilen:
So wurde uberall gemeldt:
Broun ſoll und wird den Schaden Teutſchlands heilen.

9Allein, wie weit der Ruf gefehlt,
Den Wien von deinen Thaten machte,
Hat uns die Nachricht jungſt erzehlt,
Die dir, Berlin, Forcade brachte.
Wie heiſſt ſie denn? Erſchrekke Wien!
Sie klinget widrig in den Ohren:
Broun ſucht ſein leztes Heil im Fliehn,
Volk, Zelt, Geſchuz und Schlacht hat er verloren.

Du ſo an Schlachten reiches Land,
Wo mancher Siegeskranz geflochten,
Jſt dir ein ſolcher Sieg bekant,
Als Fridrich jezt bey Praag erfochten?
Wohl ſchwerlich wird das Alterthum
Von einer Schlacht uns ſoviel melden:
Denn hier ſtirbt Hapsburgs groſſer Ruhm,
Der Ruhm ſo mancher braver Krieges-Helden.

Mie furchterlich zog nicht dein Heer,
O Konigin, nach Bohmens Granzen!
An Mann und Roß und Ruſtung ſchwer,
Nach Ruhm, nach neuen Ehrenkranzen.
Der hungrige Pandur verließ

Mit dem Croaten ſeine Hutten,
Weil man ihm Stadt und Dorfer wies,
Um ſeinen Grimm nach Beute ausjzuſchutten.

Mein



5

tein GOtt! wie mag nicht Jung und Alt
Jn Schleſien gezittert häben!
Denn dieſes Land kennt die Geſtalt
Der wilden Geld-begiergen Raben.
Sie fechten nicht, ſie rauben nur,
Sie morden, wo ſie Greiſe finden;
Kurz: dieſe tolle Creatur
Laſſt niemals ſich an ein Geſezze binden.

ceDis war das Volk, ſo Brounens Arm
Thereſia hat ubergeben.
Da mache du den Feind mit warm,
Rief ſie, und ſchwur bey ihrem Leben:
Der ſtolze Konig und ſein Reich
Muß ſich zu meinen Fuſſen legen;
Dann will ich eingehn den Vergleich,
Um Engellands und andrer FJurſten wegen.

cryeXVas aber ſpricht denn nun der Mund,

Wann du die Trauerpoſt wirſt horen?
Was nuzt dir Ludwigs neuer Bund?.
Er wird dir bald den Rukken kehren:
Mein Ronig ſaumt und wartet nicht,
Er zeigt ſich eilig im Entſchlieſſen;
Und wird mit Klugheit und nach Pflicht
Das Glukke Sich zu Nujz zu machen wiſſen.

9Auf! rette ja den matten Reſt
Von deiner uberbliebnen Heerde:
Damit das, was das Schwert dir laſſt,
Nicht noch ein Raub des Hungers werde.
GOtt hat den Rath zu nichts gemacht,
Drum ſuche ja den edlen Frieden;
Sey auf der Volker Wohl bedacht,
Mit Preuſſen iſt dir doch kein Gluk beſchieden.

Die



Ce.LDie Furſten, die, ſo insgeſamt
Aus Andacht zu dir ubertraten,
Weil dein Gemahl ſie angeflammt,
Als Haupt, zu dieſen Helden-Thaten,
Die, glaube mirs, verlaſſen dich;
Sie wanken ſchon, wer wird dich retten?
Mauynz, Trier, Colln, beſinnen ſich,
und thun, als wenn ſie dir geheuchelt hatten.

8
Yis iſt die Hofnungsvolle Frucht,

Die unſer Sieg uns wird erbeuten.
Denn Fridrich hat nichts mehr geſucht,
Als fur das Wohl des Reichs zu ſtreiten.
GOtt, Freyheit, und Religion
Beglukken Jhm und Seine Waffen,
Um Sich und Seinem groſſen Thron
Auch bey der Nachwelt Lob und Ruhm nu ſchaffen.

M
„uur Schade, daß das tapfre Blut

So vieler Helden drum vergoſſen!
Daß mancher, der jezt ſchlaft und ruht,
Zu fruh den Lebenslauf beſchloſſen.
Daran biſt du, o Oeſtreich, Schuld,
Dort muſt du dafur Antwort geben:
Es kommt die Stunde, nur Geduld!
Da man die Krone wird vom Haupte heben.

e

Du, du, verehrungs-wurdger Greiß,
Schwerin, Du ſtirbſt fur unſie Sache!
Auf weſſen Wink, Befehl, Geheiß
Verlafſt Dich Deine Engel-Wache?
Die Vorſicht, ſo Dich treu erfand,
Rief Dich von Deinen hohen Poſten.
Es klagt um Dich das ganze Land/,
Und ſchreibt betrubt an Deines Grabes Pfoſten:

Schlaß



Schhuf, Wurdigſter, Du ſtirbeſt nicht,

Du lebſt in unſer aller Herzen.
Dein Nachruhm bleibet unſre Pflicht,
Dein Heldenmuth der Grund der Schmerzen.
Du haſt mit Deinem Blut erkampft
Den Schonſten unter allen Siegen,
Und unſern Feind bey Praag gedampft;:
Dein Nahme wird vom Pol zum Pole fliegen.

Jhr andern Helden gleicher Art,
Du junger Zweig aus Holſteins Stamme,
Ward euer Blut' darum geſpart,
Zu loſchen Oeſtweichs Kriegesflamme?
Ja, ja, es war des Himmels Schluß,
Euch ſolch ein Grabmahl zu bereiten.

Dort wird dafur im Ueberfluß
Ein beſfer Glukt euch nach dem Kampf begleiten.

OoJhr aber, nehmt indeſſen hin,
Jhr Uebrigen, den Dank der Treue.
Folgt eures weiſen Konigs Sinn,
Damit das Land ſich ferner freue.
Wir wunſchen eurer. Tapferkeit,
Der Feinde Schrekken ſtets zü bleiben:;
So kommt gewiß die güldne Zeit
Noch, ehe wir. die neue Jahtzahl ſchteiben.“
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